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Frauen und Männer als Verbündete im Friedensaufbau 
- Hintergrund und Entwicklung des WPP-Pilot-Trainings für TrainerInnen (TfT) über 
gendersensitive, aktive Gewaltfreiheit für männliche Friedensaktivisten  Von José de Vries 

 
Das IFOR-Programm Frauen als Friedensstifterinnen 
Seit über zehn Jahren hat sich IFOR’s Programm „Frauen als Friedensstifterinnen“ (WPP) 
für die Anerkennung der Erfahrungen von Frauen im Krieg und für die Integration einer 
Genderperspektive im Friedensaufbau eingesetzt. Krieg und Kriegsvorbereitungen sind 
geschlechtsabhängige Aktivitäten, die auf einem Kontinuum von Gewalt aufbauen, das in 
Strukturen verankert ist, die die Vorherrschaft einer Gruppe über eine andere rechtfertigen. 
Vorstellungen von Männlichkeit und Weiblichkeit müssen bedacht werden, wenn man eine 
Genderperspektive zur Friedensarbeit einnimmt. Diese Vorstellungen liegen im Zentrum der 
Frage, warum und wie Menschen kämpfen und schließen eine hegemonische, gewalttätige 
Männlichkeit mit ein, die von Männern erwartet und sie dazu ermutigt, dass sie in Kriegen 
kämpfen und sterben, dass sie hart und „richtige Männer“ sind. 
 

 Warum entscheidet sich ein Frauenprogramm dafür, ein 
Training für männliche Trainer zu organisieren? 
Seit 2002 hat das WPP Training für Trainers-Programme 
für weibliche Friedensaktivistinnen zu gendersensitivem, 
aktivem, gewaltfreiem Peacebuilding organisiert. Diese TfT 
führten zu ungefähr 40 Nachfolgetrainings zu Gewaltfreiheit 
in 24 Ländern1, die ca. 1300 Menschen erreichten. Das 
WPP hat die Stimmen von Friedensstifterinnen vor Ort 

immer sehr hoch geschätzt, die am besten wissen, was für Unterstützung sie in ihrer Arbeit, 
in ihrem Kontext brauchen. 
Trainerinnen haben uns über die Jahre hinweg gesagt, dass das Training und die 
Ermächtigung von Frauen zu gendersensitiver Friedensarbeit sehr wichtig ist, aber für sich 
noch nicht ausreicht, um die gesamte Praxis des Peacebuilding zu verändern. Wiederholt 

                                                 
1 Diese Länder schließen Aceh, Afghanistan, Armenien, Kambodscha, die Demokratische Republik Kongo, 
Osttimor, Georgien, Deutschland, die Niederlande, Rumänien, Ruanda, Schottland, die USA und Zimbabwe ein. 
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“Um Kulturen von Krieg und 
Gewalt wirklich 
transformieren zu können, 
müssen Frauen mit 
männlichen Verbündeten 
zusammen arbeiten”     
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wiesen sie darauf hin, dass ihnen männliche Unterstützer für ihre lokale Friedensarbeit 
genauso fehlten wie die Unterstützung männlicher Kollegen in ihren Friedensorganisationen 
und Netzwerken. Wenn sie das Thema Gender ansprachen, zeigten Frauen aus ihren 
Gemeinschaften Interesse, aber männliche Unterstützung und Beteiligung fehlte oft. Um 
Kulturen von Krieg und Gewalt wirklich transformieren zu können, müssten sie mit 
männlichen Verbündeten zu arbeiten beginnen, oder genauer: mit gendersensitiven 
männlichen Verbündeten, die als starke Rollenvorbilder für die Männer in ihren 
Gemeinschaften dienen könnten. 
 
Diese Beobachtung löste einen Denkprozess im WPP aus, der einen genauen Blick auf 
einige fundamentale Fragen notwendig machte: „Sind wir – als Programm, das die 
Ermächtigung von Frauen als Friedensstifterinnen im Fokus hat – dabei, unseren Fokus auf 
die Arbeit mit Männern umzustellen? Und wenn wir das machen, wo finden wir männliche 
Verbündete? Wie können wir diese Männer mit den weiblichen Aktivistinnen strategisch 
verbinden, wie können wir Beziehungen von Verbündeten schaffen?“ 
 
Seit 2003 hat das Women Peacemakers Program damit begonnen, Einheiten über 
Männlichkeit in seine jährlichen TfT für Friedensstifterinnen einzubauen, die auf große 
Begeisterung stießen. 2006 war die Zeit für das WPP reif, die Idee eines innovativen 
Pilotprojekts zu Männlichkeit voranzubringen: ein TfT zu gendersensitiver, aktiver 
Gewaltfreiheit für männliche Friedensaktivisten, das daraufhin in den Förderantrag beim 
niederländischen Außenministerium aufgenommen wurde. 
 
Von Anfang dieses Projekts an war uns bewusst, dass 
wir unsere Glaubwürdigkeit in der Frauen-(Friedens-) 
Bewegung damit gefährden könnten, weil das TfT als 
„Investition der begrenzten Ressourcen für die Arbeit 
für Frauen und für Gleichheit in Männer“ gesehen 
werden könnte. 
Dennoch ist der Fokus auf Männer in unserer Arbeit 
getragen vom Geist unseres gesamten Schwerpunkts: 
zur Gendergleichheit in der Friedensarbeit beizutragen. 
Es geschieht im Einklang mit der IFOR-Philosophie der 
Veränderung durch aktive Gewaltfreiheit (aGWF). 
Diese argumentiert, dass die unterdrückte Gruppe sich 
selbst bilden und organisieren muss (Ermächtigung 
von Frauen), um wirkugsvoll für Frieden arbeiten zu 
können, und sich in einem nächsten Schritt mit „dem 
Unterdrücker“ einlassen muss, um Wege zu finden, die 
Situation der Ungerechtigkeit zu ändern. Dabei ist es 
wichtig, „den Unterdrücker“ darauf hinzuweisen, wie das existierende Machtsystem 
(Patriarchat) am Ende nicht nur Privilegien, sondern auch Nachteile bringt (wie z.B. die 
große Anzahl von Männern, die der Gewalt anderer Männer ausgesetzt sind). 
 
Das WPP hat immer dafür gearbeitet, die Ermächtigung von Frauen zu Akteurinnen der 
Veränderung zu unterstützen. Das bringt nicht nur Gerechtigkeit für Frauen, sondern macht 
auch Peacebuilding selbst nachhaltiger und effektiver. Darum war uns klar, dass die Männer, 
mit denen wir im Rahmen des Pilot-Trainings für Trainer arbeiten würden, das auch 
anerkennen, verstehen und schätzen müssen. Unser Oberziel für das TfT definierten wir als 
„Schaffung eines Pools von weiblichen und männlichen FriedensstifterInnen, die als 
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Verbündete für Friedensaufbau durch gendersensitive, aktive Gewaltfreiheit auf offene, 
konstruktive und respektvolle Art zusammen arbeiten“. 
 
Während des Pilotprojekts (2009-2010) werden wir weiter analysieren, wie die Investition in 
einen Pool männlicher Verbündeter wirklich zu einer bedeutsamen Beteiligung von Frauen 
im Peacebuilding beiträgt. 
 
Der Gesamtplan des TfT 2009-2010 
Der erste Teil des Pilot-Trainings für Trainer „Gewalt überwinden – Männlichkeit, Gewalt und 
Frieden erkunden“ fand im Dezember 2009 in den Niederlanden statt und stellte die Theorie 
und Praxis gendersensitiver, aktiver Gewaltfreiheit, die Theorie der Männlichkeit und ihre 
Beziehung zu Gewalt sowie partizipatorische und gendersensitive Gesprächsführung in den 
Mittelpunkt. 
In den ersten sechs Monaten 2010 werden die 19 Trainees, die am ersten TfT teilgenommen 
haben, mit Unterstützung einer Friedensaktivistin ein Gemeinschaftsprojekt oder ein Training 
organisieren, das sich auf gendersensitive, aktive Gewaltfreiheit konzentriert. 2010 wird ein 
zweites TfT organisiert, um die Lernerfolge der Trainees zu festigen und weitere 
Trainingsbedürfnisse zu erfüllen. 
 
Entwicklung des TfT-Prozesses 
Zu Beginn des Entwurfs dieses TfT definierte das WPP – mit Beteiligung von TrainerInnen 
früherer Trainings - die allgemeinen Erwartungen für das Pilotprojekt und machte ein 
Brainstorming über dessen Inhalt. Mit diesem Hintergrund nahmen die WPP-Mitarbeiterin 
José de Vries und der Trainer Jens van Tricht2 am Globalen Symposium zur Einbeziehung 
von Männern und Jungen beim Erreichen von Gendergleichheit teil, das von 29. März bis 3. 
April 2009 in Rio de Janeiro stattfand, um den gegenwärtigen Stand der Diskussionen zu 
den Themen Männlichkeit, Peacebuilding und aktive Gewaltfreiheit zu analysieren. 
 
Anfang April 2009 schickte das WPP einen Aufruf für Bewerbungen von TrainerInnen aus. 
Dies bestätigte die einzigartige Nische unseres Pilotprojekts, da es sich als sehr schwierig 

erwies, eine/n TrainerIn mit 
Expertise in vier Schlüssel- 
bereichen zu finden: Peacebuilding, 
aktive Gewaltfreiheit, Gender und 
Männlichkeit. Aus den ca. 150 
Bewerbungen wählten wir zwei 
TrainerInnen aus, die gemeinsam 
die notwendige Erfahrung und 
Fähigkeiten mitbrachten: Patricia 
Ackerman und Steven Botkin. 
Patricia hat über 25 Jahre 
Erfahrung als gewaltfreie Aktivistin 
und Fürsprecherin in den 
Bereichen Gender, Antirassismus 
und LGBTQ-Gerechtigkeit (Les-
bierinnen, Schwule, Bisexuelle, 

Transgender und Queer) und leitete Projekte für soziale Gerechtigkeit im US-

                                                 
2 Jens van Tricht war als Trainer in früheren TfT mit WPP involviert. Für nähere Informationen besuchen Sie bitte 
seine Website (auf Niederländisch): http://www.jensvantricht.nl 
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Versöhnungsbund in New York. Steven Botkin ist Geschäftsführer von Men’s Resources 
International und hat über 20 Jahre Erfahrung beim Leiten von Workshops und Trainings zu 
Männlichkeit und genderbezogener Gewalt. 
 
Anfang April 2009 schickte das WPP einen Aufruf für Bewerbungen von TrainerInnen aus. 
Dies bestätigte die einzigartige Nische unseres Pilotprojekts, da es sich als sehr schwierig 
erwies, eine/n TrainerIn mit Expertise in vier Schlüsselbereichen zu finden: Peacebuilding, 
aktive Gewaltfreiheit, Gender und Männlichkeit. Aus den ca. 150 Bewerbungen wählten wir 
zwei TrainerInnen aus, die gemeinsam die notwendige Erfahrung und Fähigkeiten 
mitbrachten: Patricia Ackerman und Steven Botkin. Patricia hat über 25 Jahre Erfahrung als 
gewaltfreie Aktivistin und Fürsprecherin in den Bereichen Gender, Antirassismus und 
LGBTQ-Gerechtigkeit (Lesbierinnen, Schwule, Bisexuelle, Transgender und Queer) und 
leitete Projekte für soziale Gerechtigkeit im US-Versöhnungsbund in New York. Steven 
Botkin ist Geschäftsführer von Men’s Resources International und hat über 20 Jahre 
Erfahrung beim Leiten von Workshops und Trainings zu Männlichkeit und genderbezogener 
Gewalt. 
 
Da das Oberziel des TfT die Schaffung eines Pools weiblicher und männlicher 
FriedensstifterInnen ist, die als Verbündete zusammen arbeiten, wurden die Trainees vor 
ihrem Kommen in die Niederlande gebeten, mit Frauen in ihren Gemeinschaften in Kontakt 
zu treten, um von ihnen zu erfahren, auf welche Weise Männer bessere Verbündete werden 
könnten. 
 
Die Entwicklung des Programms und der Ressourcen 
In einem zweitägigen persönlichen Treffen wurde der Programmentwurf der TrainerInnen mit 
dem WPP-Team und früheren TrainerInnen der TfT diskutiert. Das Programm gründete auf 
den Erwartungen des WPP an das TfT, den persönlichen Bedürfnissen der Trainees und den 
eigenen wertvollen Erfahrungen, Fähigkeiten und Inhalten der TrainerInnen. Auf Grundlage 
dieses bereichernden Austausches wurde das Programm fertig gestellt. 
 
Gemeinsam mit einem Handbuch, das die neuesten Materialien für jeden Trainingstag 
beinhaltete, wurde ein USB-Stick vorbereitet, der über die Jahre hinweg gesammelte 
Materialien zu den Themen Gender, Männlichkeit, Engagement von Männern, Peacebuilding 
und aktive Gewaltfreiheit enthielt. Zusätzliche Ressourcen wie die DVD ‚Tough Guise’ von 
Jackson Katz und das Buch ‚Women, War, Peace’ von Elisabeth Rehn und Ellen Johnson 
Sirleaf komplettierten das Materialpaket für die Trainees. 
 
Zusätzlich wurde erkannt, dass die Entwicklung des TfT ein fortwährender Prozess der 
Reflexion und des Austausches von Erfahrungen und Perspektiven sein müsse, in dem die 
Teilnehmer eine wichtige Rolle bei der Gestaltung des Inhalts in Abstimmung mit ihren 
Bedürfnissen und Realitäten spielen. Die Verwendung einer Vielzahl von Monitoring- und 
Evaluierungs-Formaten3 unterstützte diesen Reflexionsprozess. 
 
 
 
 

                                                 
3 Die Trainees wurden gebeten, eine Bestandsaufnahme vor und nach dem Training, einen Überblick zur Analyse 
ihrer persönlichen Indikatoren der Veränderung, eine Evaluierung in der Hälfte des Kurses und eine 
Schlussevaluierung sowie Fragebögen über ihre täglichen Eindrücke und Feedbacks auszufüllen. 
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Das TfT 2009 
Der erste Teil des TfT 2009 konzentrierte sich auf die Fortgeschrittenen-Ausbildung in 
Theorie und Praxis der gendersensitiven, aktiven Gewaltfreiheit, Theorie von Männlichkeit 
und ihrer Beziehung zu Gewalt sowie partizipatorischer und gendersensitiver 
Gesprächsführung. Der Reichtum des Austausches von Strategien und kulturellen Praktiken 
zu diesen Themen war eine Kraft gebende Erfahrung für die Trainees wie für die 
TrainerInnen und das WPP. 
 
Externe Gäste – VertreterInnen von Frauen- und Männergruppen in den Niederlanden wie 
auch ein UN Special Representative, sowie spezielle Beiträge von WPP-Mitarbeiterinnen 
über Gender und Militarismus, Gewaltfreiheit und Gender Mainstreaming – komplettierten die 
exzellente Co-Leitung der TrainerInnen, die als Rollenvorbilder von Frauen und Männern für 
die Zusammenarbeit als Verbündete dienten. 
 
Weil persönliche Veränderung ein sehr wichtiger 
Aspekt von Friedensarbeit ist, legte der erste Teil des 
TfT zusätzlich zum Aufbau von Fertigkeiten und 
Kapazität einen Schwerpunkt darauf. Die Trainees 
bewerteten den persönlichen Austausch und die 
Verbindung mit den Teilnehmern aus verschiedenen 
Kulturen und Hintergründen genau so wie die 
Gelegenheit, als Gruppe zusammen zu kommen, die zu gendersensitiver, aktiver 
Gewaltfreiheit zusammen arbeitet, als die wertvollsten Aspekte des Trainings. 
 
Die Mehrheit der Trainees gab an, dass das TfT vermehrtes Wissen und Bewusstsein über 
gendersensitive, aktive Gewaltfreiheit und ein besseres Verständnis der Realitäten von 
Frauen zur Folge hatte. Insgesamt erhielt das TfT eine durchschnittliche Bewertung von 8+ 
von den Teilnehmern. 
 
Einige Themen werden eine vertiefte Beschäftigung im zweiten Teil des TfT (2010) 
notwendig haben. Die Trainees drückten aus, dass sie mehr Einblick in die Theorie und 
Praxis der aktiven Gewaltfreiheit und in Theorien in Bezug auf Weiblichkeit und Männlichkeit 
wünschten.  
 
Im allgemeinen war es sehr inspierend, aber auch herausfordernd, den Inhalt des TfT in 
Übereinstimmung mit den verschiedenen kulturellen Hintergründen der Trainees zu 
gestalten. Einer davon drückte das so aus: „Die Situation der Anwesenden war in vielerlei 
Hinsicht so verschieden, dass wir alle im selben Boot waren, insofern wir den Kurs mit 
unseren eigenen Situationen verbinden mussten, und einige Teile passten besser für 
verschiedene Leute zu verschiedenen Zeiten. Die Situation bezüglich Frauen in den 
Gesellschaften, aus denen wir kamen, war extrem verschieden wie auch die Normen für die 
Interaktion zwischen Frauen und Männern. Das wurde von einem Teilnehmer sehr gut auf 
den Punkt gebracht, indem er kulturelle genau so wie Gender-Sensibilität betonte. Ich würde 
sagen, nicht nur kulturelle Sensibilität, sondern kulturelles Bewusstsein, das Bewusstsein der 
Kultur und Geschichte des Volkes.“ 
 
Im Moment verbinden wir die Trainees mit weiblichen Aktivistinnen aus unserem Netzwerk, 
um sie in der weiteren Gestaltung und Durchführung ihrer Gemeinschaftsprojekte oder 
Trainings zu unterstützen, die einen Teil der Nachfolgeaktivitäten für das TfT bilden. Die 
Trainees entwickeln sehr verschiedene Projekte. Ein Teilnehmer aus der Demokratischen 

“Die Situation bezüglich Frauen in 
den Gesellschaften, aus denen wir 

kamen, war extrem verschieden 
wie auch die Normen für die 

Interaktion zwischen Frauen und 
Männern.  ”     
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Republik Kongo arbeitet an der Bildung einer Männergruppe in seinem Land, die zu 
Konfliktprävention und –
lösung sowie zum Aufbau von 
Synergien zwischen Männern 
und Frauen für wirkungsvolle 
Friedensarbeit und die 
Vorbeugung von gender-
bezogener Gewalt arbeiten 
wird. Ein Trainee aus Nepal 
plant MedienvertreterInnen für 
Gender zu sensibilisieren, um 
so die Zahl von Nachrichten 
zu erhöhen, die Frieden, 
soziale Gerechtigkeit und 
Gendergleichheit fördern. 
Mehrere Teilnehmer 
berichteten, dass sie den 

Aspekt gendersensitiver, aktiver Gewaltfreiheit und den Aspekt von Männlichkeit in ihre 
Trainingsprogramme zu Hause aufgenommen haben. 
 
Im Juli 2010 wird ein zweites TfT organisiert, um das Gelernte bei den Trainees zu vertiefen 
und weitere Trainingsbedürfnisse anzusprechen. Derzeit entwickeln das WPP und die 
TrainerInnen den Inhalt dieses Trainings. Das WPP freut sich darauf, seine Arbeit mit dieser 
inspirierenden Gruppe männlicher Aktivisten fortzusetzen. 
 
Ein starkes Ergebnis dieses Trainings ist eine Stellungnahme der TfT-Trainees, um ihren 
Einsatz für gendersensitives Peacebuilding zu bekräftigen: 
„Wir sehen, dass Männer und Frauen in einem patriarchalen System sozialisiert werden, das 
den Gebrauch verschiedener Formen von Gewalt legitimiert, um Macht zu gewinnen, wieder 
herzustellen oder zu kontrollieren, die sich auf ohnmächtige und marginalisierte Sektoren der 
Gesellschaft auswirkt. Wir anerkennen völlig, dass Frauen weit mehr unter Geschlechter-
Unterdrückung leiden als Männer. […]“ 
 
Das vollständige Statement kann von der WPP-Website herunter geladen werden: 
http://www.ifor.org/WPP/Together%20forTransformation-ACalltoMenandBoys_final.pdf 
 
Einige Eindrücke der Trainees können im Blog: http//womenpeacemakers.blogspot.com/ 
nachgelesen werden. 
 
Das WPP wird wichtige Ergebnisse, Einsichten und gelernte Lektionen vom 2009 TfT bei der 
Commission on the Status of Women 2010 in einem Workshop teilen und diskutieren, der 
am 5. März 2010 stattfindet. Für nähere Informationen besuchen Sie bitte: 
http://www.un.org/womenwatch/daw/csw/ 
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Frauen als Friedensstifterinnen-Programm:  Shelley Anderson 
- Der Schmetterlingseffekt einer Aktivistin 
Von José de Vries 
 
„Du musst die Veränderung sein, die du in der Welt sehen willst“ 
Mahatma Gandhi 
 
In der Natur, so sagen WissenschafterInnen, kann ein Flügelschlag eines Schmetterlings 
den Lauf der Zeit für immer verändern. Wie bei einem Schmetterling, so kann ein 
Flügelschlag einer Aktivistin den Lauf der Zeit und der Ereignisse in der menschlichen Welt 
verändern, die von menschlichen Wesen entworfen und strukturiert wird. Eine dieser 
„Schmetterlings-Aktivistinnen“ ist Shelley Anderson, die Gründerin des Women 
Peacemakers Program. Das WPP hat mit einigen Frauen gesprochen, die mit dieser 
innovativen und inspirierenden Pionierin der Friedensarbeit gearbeitet haben. 
 
In den frühen 90er Jahren reflektierten Frauen im Internationalen Versöhnungsbund (IFOR) 
über ihre Rolle in der Friedensbewegung. Shelley, mit ihrem enormen Engagement für das 
Thema Friedensstifterinnen, nahm diesen Anstoß von Beginn an auf. Anke Kooke, IFOR-
Generalsekretärin in den 90er Jahren, erinnert sich, wie sie von der unglaublichen Energie 
und Kreativität inspiriert wurde, die Shelley bei der Entwicklung des Programms „Frauen als 
Friedensstifterinnen“ zeigte. Das war zu einer Zeit, als kaum jemand das Thema Frauen, 
Frieden und Sicherheit als Schwerpunkt hatte. Sie beschreibt Shelley als Stimme der Leute, 
„die im Feld arbeiteten“, als zutiefst der Ermächtigung von Frauen und Jugendlichen durch 
aktive Gewaltfreiheit verpflichtet. Als Pionierin mit einer Vision und einem Auftrag nahm 
Shelley die Herausforderung an, dieses innovative Programm zu gestalten, und machte es 
real, indem sie erfolgreich Geldmittel dafür vom niederländischen Außenministerium 
lukrierte. 
 
Als das WPP ungefähr ein halbes Jahr lang lief, begann Janne Poort-van Eeden für IFOR zu 
arbeiten und half Shelley bei der Entwicklung des WPP. Sie erläutert, wie sie noch immer die 
globale und breite Vision von Shelley – und Anke – bewundert, die mit regionalen 
Konsultationen begannen und so kontinentale Netzwerke von Friedensaktivistinnen 
aufbauten. In Fortführung dieser regionalen Netzwerke entstand die Idee, Paare von Frauen 
aus den verschiedenen Regionen in einem zweijährigen Prozess zu trainieren – mit 
Trainings in den Regionen selbst dazwischen. 
 

 Shelley formte ihr geistiges Kind mit Ausdauer 
und Fürsorge ihres Herzens und ihrer Seele. 
Isabelle Geuskens, Programmdirektorin des 
WPP seit sieben Jahren, hält fest: 
„Friedensarbeit ist mehr als die Weitergabe 
von Wissen und Fertigkeiten; es geht darum, 
Leute zu berühren, ihre tiefsten Träume und 
Hoffnungen anzusprechen, Menschen zu 
motivieren, über Hindernisse hinaus zu 
schauen – Shelley spricht diese Sprache und 
hat im Lauf der Zeit viele dazu animiert ihre 
Hoffnungen und Träume für Frieden wahr zu 
machen.“ Sie weist auf die Wichtigkeit der 
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Gabe hin, Wissen und Erfahrung in einer verständlichen und inspirierenden Sprache an 
Menschen aus verschiedenen Teilen der Welt weiter zu geben – Menschen, die 
verschiedene Sprachen sprechen und aus verschiedenen Hintergründen kommen – eine 
Gabe, die Shelley besitzt. 
 
Wie Gandhi bemerkte, ist Gewaltfreiheit ein Werkzeug der tapferen und mutigen Menschen. 
Und genau darauf verweist Diana Francis, die bekannte Gender- und Friedensaktivistin und 
ehemalige IFOR-Präsidentin, wenn sie über ihre Arbeit mit Shelley reflektiert. Diana hat viele 
Jahre mit Shelley gearbeitet, regionale und internationale Konsultationen gemeinsam geplant 
und Frauen in vielen Ländern trainiert. Sie sagt: „Ich wurde von Shelley’s Leidenschaft und 
Mitgefühl inspiriert, von ihrer Redegewandtheit und ihren Geschichten, ihrem Mut, ihrem 
Engagement und ihrem ‚Es ist möglich’-Ansatz. Sie hat meinen Fokus für Gender geschärft 
und mich bei der Vertiefung meines Feminismus stark beeinflusst.“ 
 
Trotz der vielen Hürden auf dem Weg zur Entwicklung des WPP hat Shelley’s ‚Es ist 
möglich’-Ansatz, ihre breite Vision, ihre humorvolle und bescheidene Persönlichkeit und ihre 
tiefe Bewunderung für die Aktivistinnen, die sie traf, das starke Fundament für das WPP, wie 
es heute ist, gelegt. Sie hat gezeigt, dass der Schlüssel zur Umsetzung von Ideen zuerst und 
vor allem im Glauben daran liegt, dass Veränderung möglich ist. Bei Veränderung geht es 
um Gemeinschaft, darum, andere mit einer inspirierenden Vision zu berühren und sie bei der 
Entdeckung und Entwicklung ihrer einzigartigen Talente und Fähigkeiten zu unterstützen. 
Veränderung beinhaltet das Schaffen von Räumen, wo andere wachsen können, durch 
Zuhören und „Selbst-die-Veränderung-sein“. Das ist ein Zugang, durch den viele 
Aktivistinnen rund um die Welt einander und andere dadurch inspirieren, dass sie 
unaufhörlich mit den Flügeln schlagen, die Veränderung bewirken. Die WPP-
Regionalkoordinatorin Dorothy Attema bemerkt dazu: „Shelley hat viele Frauen in der 
ganzen Welt berührt, und ich treffe immer noch Frauen, die sie trainiert hat, und die zu mir 
kommen und es wichtig finden zu sagen, wie sie ihnen dabei geholfen hat, als Aktivistinnen 
zu wachsen.“ Hana Kirreh, eine palästinensische gewaltfreie Aktivistin, erklärt: „Ich möchte 
Shelley dafür danken, dass sie mir die Augen geöffnet hat und ein Vorbild zum Nachfolgen 
ist.“ 
 
Gladys G. Gbabby-Brima, Gründerin und nationale Koordinatorin der Women’s Partnership 
for Justice and Peace in Sierra Leone, erzählt, wie sie ihre Position von einem „Nein zur 
Gewaltfreiheit“ zu einem „Ja, Gewaltfreiheit ist möglich, aber tatsächlich eine schmerzhafte 
Reise“ geändert hat: 
„Krieg und Gewalt hatten mich an einen ‚Wie du mir, so ich dir’-Zugang zur Beendigung von 
Gewalt glauben lassen. Ich hatte unter dem Krieg gelitten, aber in Wirklichkeit selbst zu 
Friedenszeiten nie Frieden erlebt. Ich sah Schmerz, lebte in Schmerzen und hatte die 
Schmerzen geerbt, als Mädchen und Frau in einer ländlichen und traditionellen Gesellschaft 
in Sierra Leone zu leben. Dieses Leben lebte ich vor der Zeit des Krieges und suchte nach 
Möglichkeiten zurück zu schlagen. Als dann der Krieg in Sierra Leone ausbrach, sah ich das 
als eine Gelegenheit zum Zurückschlagen. Als ich Shelley mit ihrer Leidenschaft für aktive 
Gewaltfreiheit im Jahr 2000 traf, klang sie wie meine Gegnerin oder Feindin. In mir selbst 
stellte ich die Idee von Gewaltfreiheit inmitten der Gewalt in Frage. Ich bezweifelte, dass 
Leute, die ihr Leben in Gewalt und Schmerz gelebt hatten, gewaltfreie Aktivistinnen werden 
könnten. Nein! Oft sagte ich zu ihnen und zu mir selbst: Ich kann keine von ihnen werden. 
Ich lebte mit dem Schmerz in mir und war immer leicht zu verärgern. Verärgert genug, um 
zurück zu schlagen. Damals war die Erwähnung des Wortes Gewaltfreiheit so, wie wenn mir 
jemand einen Dolch ins Herz stoßen würde. Ich hasste Shelley bei ihrer ersten Präsentation 
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in diesem Training, aber sie liebte mich und lehrte mich zu lieben. Shelley lud mich in ihr 
kleines Hotelzimmer ein, um mir zuzuhören – diesen Raum brauchte ich, um alles 
auszusprechen. Sie gab mir eine Schulter zum Anlehnen und Raum zum Weinen. Ich war 
nur dort um zuzuhören und über andere Optionen zu informieren, aber ich kehrte verändert 
nach Hause zurück, mit dem starken Gefühl, dass nicht alles verloren war. Durch meine 
direkte Unterhaltung mit Shelley, durch Emails und Anrufe begann ich meine Position zu 
ändern von einem ‚Nein zur Gewaltfreiheit’ zu einem ‚Ja, Gewaltfreiheit ist möglich, aber 
tatsächlich eine schmerzhafte Reise’. Shelley hat mir den Anstoß gegeben es zu versuchen, 
und heute betrachte ich Gewaltfreiheit als den Weg, den besten Weg im Leben. Sie hat mir 
Frieden nach innen und nach außen und Frieden mit anderen geschenkt. Mein Leben hat 
sich von einem ‚Ich und Wir gegen die anderen’ gewandelt zum Versuch zu verstehen, 
warum andere das tun, was sie tun. Ich habe ein neues Vokabel in meinen Wortschatz 
aufgenommen, nämlich gewaltfreies Peacebuilding. Shelley und das WPP haben mich vom 
Nichts zum Etwas gebracht, vom Stress zur Stärke, vom Schmerz zur Freude, vom lokalen 
zum globalen Aktivismus. Ich fühle mich gesegnet und gestärkt. Durch Trainings von WPP 
wurden Frauen quer durch die Welt und über Unterschiede hinweg Räume angeboten, um 
sich auszutauschen, zu forschen und Strategien für Frieden und aktive Gewaltfreiheit für sich 
selbst und für die ganze Welt zu entwickeln.“ 

 
Shelley’s Arbeit und Leben für die Sache der Ermächtigung von Frauen hat ganze 
Schwärme von Schmetterlingen rund um die Welt entstehen lassen und Veränderungen im 
alltäglichen Leben von Menschen bewirkt. Und wie das mit Schmetterlingen so ist, eines 
Tages fliegen sie weiter, schlagen mit den Flügeln und bewirken Veränderungen an anderen 
Orten. Seit August 2009 arbeitet Shelley nicht mehr mit dem Versöhnungsbund. IFOR und 
das WPP möchten Shelley von ganzem Herzen für ihre wichtige Arbeit in der Organisation 
danken, dass sie den Boden aufgepflügt und den Samen der Veränderung gepflanzt hat. 
IFOR wünscht Shelley für ihre fortgesetzte Arbeit als Aktivistin alles Gute und hofft, dass ihr 
Flügelschlag an vielen anderen Orten in der Welt weiter wirken möge. 
 
Anke Kooke hat folgendes Gedicht mit dem WPP geteilt und erzählt, wie Shelley sie an 
einem dunklen Wintertag damit inspiriert hat. Wir hoffen, dass es alle AktivistInnen da 
draußen inspiriert, die selbst die Veränderung sind, die sie in der Welt sehen wollen, die den 
Pfad des Friedens gehen und manchmal Schmetterlinge sind, ohne sich dessen bewusst zu 
sein: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
“Shelley und das WPP haben mich vom Nichts zum Etwas gebracht, vom Stress zur 

Stärke, vom Schmerz zur Freude, vom lokalen zum globalen Aktivismus. Ich fühle mich 
gesegnet und gestärkt”     
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Neuigkeiten 
 
Gewaltfreier Kampf um Lebensgrundlagen und der glob ale Militarismus 
Von Cristina Reyna 
 
Von 22. bis 25. Januar 2010 organisierten die War Resisters International (WRI) und 
indische Partnerorganisationen die Koferenz „Gewaltfreier Kampf um Lebensgrundlagen und 
der globale Militarismus: Verbindungen und Strategien“, um Verbindungen zwischen lokalen 
Kämpfen um Lebensgrundlagen und globalem Militarismus, inklusive von Profiten aus 
Kriegen, zu erforschen. Ungefähr 175 gewaltfreie AktivistInnen aus 32 Ländern prangerten 
durch Entwicklung verursachte Vertreibung und Gewalt durch Unternehmen in dieser 
Konferenz an, die in Gujarat Vidyapith stattfand. Was können Friedensstifterinnen zu diesem 
Thema lernen? Das war meine wichtigste Frage, als ich nach Ahmedabad in Indien fuhr. 
  
Die Eröffnungsrede von Arundathi Roy, indische Schriftstellerin und Aktivistin zu Themen wie 
soziale Gerechtigkeit und ökonomische Ungleichheit, gab einen Einblick, wie Frauen von den 
verschiedenen neuen AkteurInnen in diesem Kampf um die Lebensgrundlagen betroffen sein 
können. Sie erläuterte die verheerenden Auswirkungen des Bergbaus in einigen Regionen 
Indiens, nicht nur für die Umwelt, sondern auch für die Leute, die gezwungen werden 
wegzuziehen und ein neues Leben woanders zu beginnen. Sie unterstrich aber auch, wie 

Egal was passiert 
Gib nie auf 
Bilde dein Herz 
Zuviel Energie wird in 
deinem Land 
Eingesetzt für die Bildung 
des Verstandes 
Anstatt des Herzens 
Sei mitfühlend 
Nicht nur mit deinen 
FreundInnen 
Sondern mit jeder und 
jedem 
Sei mitfühlend 
Arbeite für den Frieden 
In deinem Herzen und in der 
Welt 
Arbeite für den Frieden 
Und ich sage nochmals 
Gib nie auf 
Egal was um dich herum 
passiert 
Gib nie auf 
 
- Der XIV. Dalai Lama 
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Frauen in der Region zusammen stehen und durch aktive, gewaltfreie Aktionen für bessere 
Bedingungen kämpfen. 
 
Ich sprach mit Maguiorina Balbuena, einer indigenen Aktivistin aus Paraguay. Sie ist Teil der 
Organisation CONAMURI, der nationalen Koordination ländlicher und indigener 
Arbeiterinnen in Paraguay. Diese Frauen sind direkt von den Auswirkungen des 
Agrobusiness auf ihr Land betroffen. Aber sie sind mehr als nur Opfer dieses Sektors: sie 
stehen gemeinsam auf und bringen die Geschäftssektoren, die ihr Land bedrohen, vor 
Gericht. 

Sie erläuterte: „Als mobilisierte, 
aktive Frauen ist unsere 
Hauptsorge die Zunahme des 
Agrobusiness in ländlichen Re-
gionen und seine Auswirkung auf 
die lokale Bevölkerung, wo 
70.000 ländliche ArbeiterInnen in 
die Städte vertrieben wurden. 
Das zwingt sie in überbevölkerte 
Gegenden, wo sie in die Klauen 
der Armut geraten und in einer 
prekären Situation überleben 
müssen, wobei ihre Zukunft 
ungewiss bleibt. Das Agro-
business fördert Monokulturen 
und den exzessiven Gebrauch 
von Chemikalien und führt 

dadurch zu einer zunehmenden Zerstörung der Biodiversität und der Verschmutzung von 
Wasser und Boden.“4 
 
Es waren weitere inspirierende Frauen aus verschiedenen Teilen der Welt anwesend, 
darunter aus Kongo, Kolumbien und Westpapua, die ihre Erfahrungen in Bezug auf 
natürliche Ressourcen und Konflikte teilten. Eine wertvolle Lektion, die ich von der Konferenz 
mitnahm, ist, dass Aktivistinnen dieses Thema in ihren Friedensbemühungen Ernst nehmen 
müssen. 
 
Ich schließe mit einigen Worten von Medha Patkar von der National Alliance for People’s 
Movements (NAPM), die Trägerin des Alternativen Nobelpreises (1991) ist und ebenfalls an 
dieser Konferenz teilnahm: 
 
„Es gibt einen unauflöslichen Zusammenhang zwischen von der Globalisierung verursachter 
Vertreibung, Arbeitslosigkeit und Enteignung, die Resultat interner Kriege sind und lokale, 
traditionelle und indigene Gemeinschaften, die auf natürlichen Ressourcen gegründet sind, 
überall verwüsten. Es gibt einen Zusammenhang zwischen diesen und den internationalen 
Kriegen – ob sie in Afghanistan, im Irak, in Kongo oder Somalia geführt werden. Die größte 
Herausforderung ist es daher, Allianzen zu bauen, die gleichzeitig lokal und global sind, und 
dass diese nicht nur der Ungerechtigkeit widerstehen, sondern auch Alternativen 
präsentieren.“ 
 

                                                 
4 Für nähere Informationen zu CONAMURI besuchen Sie bitte: http://www.wri-irg.org/node/9242  

Arundhati Roy – Maguiorina Balbuena – Adriana Castaño 
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Für nähere Informationen über War Resisters International und diese Konferenz besuchen 
Sie bitte: http://www.wri-irg.org/node/9591 
 
 

Materialien 
 

Genderpolitik macht einen Unterschied – Erfahrungen  der 
Heinrich Böll Stiftung weltweit  
Weltweit befinden sich die Geschlechterbeziehungen im Wandel. 
Radikale ökonomische und kulturelle Veränderungen führen zu 
immer neuen Weisen des Lebens und Arbeitens. Die Situation 
könnte kaum komplexer und verwirrender sein: Genderpolitik, 
Geschlechterbeziehungen und Formen des Feminismus sind in 
einem Zustand ständigen Wandels. Politik, öffentliche Diskussion 
und Wirtschaft beeinflussen und verändern stets die Beziehungen 
zwischen den Geschlechtern – in allen Gesellschaften. Ob das zum 
Guten ist oder nicht, hängt sehr stark von der betroffenen Region ab. 

 
Um den vollständigen Bericht zu lesen, besuchen Sie bitte: 
http://www.boell.org/downloads/Entf_Gender_Politics_Web.pdf 
 

Kandidatinnen für Veränderung aufstellen: Die Posit ion 
von Frauen in politischen Parteien stärken – Ein Tr aining 
für TrainerInnen-Handbuch 
Dieses vom National Democratic Institute (NDI) 
herausgegebene Handbuch basiert auf einem Training for 
Trainers-Workshop „Die Position von Frauen in politischen 
Parteien stärken“, der im März 2009 in Jakarta, Indonesien, 
gehalten wurde. Das Handbuch wurde als Werkzeug für 

Trainings für TrainerInnen konzipiert, um die Teilnehmerinnen darauf vorzubereiten, selbst 
Workshops zu halten, die die Fähigkeiten von Frauen verbessern, selbst von ihren 
politischen Parteien für Ämter nominiert zu werden. 
 
Zum Herunterladen des Manuals:  
http://www.iknowpolitics.org/files/Nominating_for_Change_en_0.pdf 
 

Den Genderaspekt in die Reform des Sicherheitssekto rs nach 
Konflikten integrieren – Das SIPRI Jahrbuch 2008 
Das Stockholm International Peace Research Institute (SIPRI) ist ein 
unabhängiges, internationales Institut, das sich der Forschung zu 
Konflikten, Rüstung, Waffenkontrolle und Abrüstung widmet. SIPRI 
liefert Daten, Analysen und Empfehlungen – basierend auf offen 
zugänglichen Quellen – für PolitikerInnen, ForscherInnen, Medien und 
die interessierte Öffentlichkeit. 
 
Die Reform des Sicherheitssektors (SSR) ist wesentlich für den 
Friedensaufbau nach Konflikten, um das Wiederaufflammen von 

Konflikten zu verhindern, die öffentliche Sicherheit zu erhöhen und die Bedingungen für 
Wiederaufbau und Entwicklung zu schaffen. Die Wichtigkeit der Beteiligung von Frauen und 
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von Gendergleichheit für Peacebuilding und Sicherheit wird von vielen Regierungen, den 
Vereinten Nationen und FörderungsgeberInnen anerkannt. Dennoch werden oft 
Anstrengungen für diese Ziele unabhängig voneinander geplant und durchgeführt, mit dem 
Ergebnis, dass SSR daran scheitert, Frauen einzubeziehen und die Sicherheitsbedürfnisse 
der gesamten Bevölkerung – einschließlich von Frauen, Mädchen und Jungen - zu 
berücksichtigen. 
 
Nähere Informationen zum gesamten Bericht: http://www.sipri.org/yearbook/2008/04 

 

Kalender  
 
1. – 12. März 2010:  Kommission über den Status von Frauen: 15-Jahres-Ü berprüfung 
der Umsetzung der Beijing-Deklaration und Aktionspl attform bei der Kommission über 
den Status von Frauen – New York 
 
Im März 2010 wird die Kommission über den Status von Frauen eine 15-Jahres-Überprüfung 
der Umsetzung der Beijing-Deklaration und Aktionsplattform sowie der Ergebnisse der 23. 
Sondersitzung der Generalversammlung vornehmen. Ein Schwerpunkt wird auf das Teilen 
von Erfahrungen und gelungenen Beispielen gelegt, das Überwinden verbliebener 
Hindernisse und neue Herausforderungen, einschließlich der Milleniums-Entwicklungsziele, 
werden in den Blick genommen. Mitgliedsstaaten und VertreterInnen von 
Nichtregierungsorganisationen und von UN-Einheiten werden an der Sitzung teilnehmen. 
Eine Serie paralleler Veranstaltungen wird zusätzliche Gelegenheiten zu 
Informationsaustausch und Netzwerken bieten. 
Andauernde nationale und regionale Überprüfungsprozesse werden in den globalen 
Überprüfungsprozess eingespeist. Es wird erwartet, dass die Generalversammlung den 15. 
Jahrestag der Beijing-Deklaration und Aktionsplattform in einem Gedenkakt während der 
Kommissionssitzung würdigen wird. 
 
Für nähere Informationen besuchen Sie bitte: 
http://www.un.org/womenwatch/daw/beijing15/index.html 
 
8. März 2010: Internationaler Frauentag  
Der Internationale Frauentag wird weltweit in vielen Ländern am 8. März gefeiert. Es ist ein 
Tag, an dem Frauen für ihre Leistungen unabhängig von nationalen, ethnischen, 
sprachlichen, kulturellen, ökonomischen oder politischen Teilungen gewürdigt werden. Er ist 
eine Gelegenheit, auf vergangene Kämpfe und Erfolge zurück zu schauen, aber noch 
wichtiger um auf brachliegende Potentiale und Chancen voraus zu blicken, die zukünftige 
Generationen von Frauen erwarten. Das Thema für 2010 lautet: „Gleiche Rechte, gleiche 
Chancen: Fortschritt für alle“. 
 
Für nähere Informationen besuchen Sie bitte: 
http://www.unifem.org/news_events/event_detail.php?EventID=319 
 
10. – 15. April 2010: Zweites Institut für feministische Führerinnenschaf t und den 
Aufbau von Bewegungen Ostafrika – Kampala, Uganda 
Das Second Feminist Leadership and Movement Building Institute ist ein einwöchiger Kurs, 
um feministische Führerinnenschaft, Strategien und kollektive Macht für soziale 
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Transformation in Afrika zu stärken. Das Institut, das in Kampala, Uganda, von 10.-15. April 
2010 stattfindet, ist die zweite, von CREA und Akina Mama wa Afrika (AMwA) einberufene 
Veranstaltung dieser Art. Die erste fand in Entebbe, Uganda, im Jahr 2008 statt. 
 
Für mehr Informationen, besuchen Sie bitte: http://web.creaworld.org/home.asp 
 
24. Mai 2010:  Internationaler Frauentag für Frieden und Abrüstun g 
Der Internationale Frauentag für Frieden und Abrüstung entstand in Europa in den frühen 
80er Jahren, als hunderttausende Frauen gegen Nuklearwaffen und das Wettrüsten 
demonstrierten. Das WPP feiert den 24. Mai mit einer öffentlichen Veranstaltung, die jedes 
Jahr einem anderen Thema mit Bezug zu Gender und Frieden gewidmet ist. Dieses Jahr 
wird das WPP ein ExpertInnentreffen zum Thema ‚Männer, Männlichkeit und 
Friedensaufbau’ organisieren. 
 
Für nähere Informationen: http://www.ifor.org/WPP/ 
 
Juli 2010:  WPP-Training für Trainers-Programm „Gewalt überwin den – Männlichkeit, 
Gewalt und Frieden erkunden“ 
Gender liegt an der Wurzel von Krieg und Frieden und es wird zunehmend anerkannt, dass 
das Thema Männlichkeit im Bereich Friedensaufbau und aktive Gewaltfreiheit angegangen 
werden muss. Das WPP ist davon überzeugt, dass weibliche Friedensaktivistinnen mit 
männlichen Verbündeten zu diesen Themen zusammen arbeiten müssen, um die Kulturen 
von Krieg und Gewalt zu verändern. Im Lichte dieser Analyse hat das WPP das Training-für 
Trainers-Programm „Gewalt überwinden – Männlichkeit, Gewalt und Frieden erkunden“ 
organisiert. Der erste Teil des TfT fand von 30. November bis 12. Dezember 2009 in den 
Niederlanden statt und brachte 19 Pionier-Aktivisten aus 17 Ländern zusammen. Der zweite 
Teil des Trainings ist für Juli geplant, über Ort und Räumlichkeiten muss erst noch 
entschieden werden. 
 
Für nähere Informationen: http://www.ifor.org/WPP/ 
 
Oktober 2010: 10. Jahrestag von UNSCR 1325  
Am 31. Oktober 2010 wird es 10 Jahre her, dass die Sicherheitsratsresolution 1325 
einstimmig verabschiedet wurde. Diese Resolution war die erste überhaupt, die speziell die 
Auswirkung von Krieg auf Frauen und die Beiträge von Frauen zu Konfliktlösung und 
nachhaltigem Frieden anspricht. Auf der ganzen Welt werden verschiedene Veranstaltungen 
stattfinden, um den 10. Jahrestag zu feiern und auch einen Blick darauf zu werfen, was 
wirklich im vorangegangenen Jahrzehnt erreicht wurde und wie die Umsetzung von UNSCR 
1325 noch verstärkt werden könnte. 
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 Das Friedensstifterinnen-Programm ist eine Initiative des  
Internationalen Versöhnungsbundes (IFOR).  
 
Für mehr Information über das Friedensstifterinnen-Programm von IFOR kontaktieren 
Sie José de Vries, IFOR,  
E-Mail: j.devries@ifor.org  
Website: www.ifor.org/WPP  
oder setzen Sie sich bitte mit dem Internationalen Sekretariat von IFOR in Verbindung. 
IFOR (Internationaler Versöhnungsbund),  
Spoorstraat 38,  
1815 BK AIkmaar, Niederlande.  
Telefon: +31 72 512 3014,  
Fax: +31 515 1102  
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